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Abb. 9 und 10: V erdicht en der T w gschicill mit/e is schwer <! r 

F Weh en rü W er. 


i\/Jb. 11 . l lill e ll der Tr(1g, dl ichl mitte ls scln ve re r G /allwa/ze . 

Dcr Einbau des TragschichtItJaterials erfolgt zwischen 
chalungsschie ne n, die beidsE'itig um je 30 cm breiter, als 

es die Trugschichtbreite erford rte , erlegt wurden. Nach 
dem Aussch,Ilen wurd(~ die Tragschicht be iderseits abge
böscht (s ic:he Abbildung 7). Ocr Eiubau zwischen Schalungs
schieul'n hat sich, wi e Auftruggl~ber und Auflragnehnwr 
beI'icht~ten, gut bewährt. Das Vor,handcnsein der Schaluugs
schieru!l1 sowie das stünclige Feuchthallen d s Materials 
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während des Einbaul~s (verg!. Abb. 8) erleichterte die Ein· 
ha ltung der Sollhöhe der Tragschichtoberkante, wobei die, 
besondere Gesch icklichkeit des Planierraupenfahrers hervor
ge hoben w e rden muß. DbIic:h rweis e soll e das Ausbreit8n 
d s Malerials mit dem Motorgrader vorgen ommen werden. 
Die durchschnit.tliche tägliche Einbau!eistung betrug e twa 
900 CJm. Wie aus den Abbildungen 9, 10 und 11 zu entneh
men ist, wurde eine sehr gute Ebentlüchigkeit erzielt, obwohl 
e in Großte il der Baustrecke in einer Längsneigung bi s zu 
7 Prozpnt lag. Vor dem Glaltwalzen der Tragschichtoberfläche 
\ mcle ein Porenschluß durch dünnes Aufstreuen von Bredl
sclnd he rbeigeführt, der eine so dichte Oberfläche ergab, dilll 
a uch schwere Regenfälle an der durch den Baustellenverkplll 
sta rk beansprucnte n Tragschicht keinen Schaden ilnrichteten. 

Die Kornv e rteilung des angelieferten Mineralgemisches 
he wegte sich in d n in Abbildung 12 gezeigt.en Kör.nungs
grenzen. Meh.rere Wochen nach df~m Einbau des Tragsd1i dlt
muterials wurde dessen Kornverteilung an 6 verschiedenen 
Stellen überprüft. Die Abbildung 13 stellt den Streuungs
be re ich des Material s im eingebauten Zustand dar. Es zeigte 
sien somit. daß der Streuungsbereich des eingebauten Mine
ra lge misches sich nur unwesentlich von dem des angeliefer
ten Gemisches unterschied. Auf Grund dieser Ergebnissr 
k ann somit von einer Entmischung im Mineralgerüst la tsäth
li eil ni eil t gesprochen werden. An den AufbruchsteIlen wurd <' 
gl e ichzei tig di e Lagerunqsdi oh te der Tragschicht ermittelt, sie 
be trug d llfchschnittlich 2,30 t /m:J bei 4,4 Gew.-Ofo natürlichem 
Wassergehalt. Die Aufbrucharbeiten in der Tragsohicht 
konnte n nur mittels 'Meißel durchgeführt werden. 

Al s zweites Beispiel sei der A usbau der Bundesstraße 3 
zwis chen Rain und Rinkam in iederbayern erwähnt. Hier 
wurde e in e Tragsch icht ans Mineralbeton mit. 20 cm Dick 
he rgestellt, bei der außer gebrochenem Gestein auch Kies
sand de r Körnung 0/8 mm verwendet wurde. Das in der 
N ä he de r Bauste lle gelegene Schotlerwerk der Firma Stein
industrie Rattenberg Mösch & Raab, Ratt.enberg, besitzt in 
se ine r Erzeugung nicht den erforderlichen AnfaH an Brem
s, nd, so daß zu 28 Gew.-")'" Scholter 25/55 mm und 36 Gew.-"'. 
Sp litt 8/25 111m noch 36 Gew.-n.!" Kiessand 0/8 mm aus einer 
nahen Grube beigemengt werden mußten. Die einzelnen 
Kornfraklionen wurden an Ort und Stelle mit dem Motor
grader gemischt. 

Die Verwendung von Kiessand anstelle von Brechsand 
hat sich als nich t besonders vorteilhaft erwiesen. da das 
e ine stark kugelige Form aufweisende Rundkorn des KiE'!s e5 
bei m Mischvorgang abrollte und sich an der Unterbausohlr. 
abs tzte, so daß der Schotter an die Oberfläche kam. Außer
de m besaß der Kiessand nur wenig Anteile an Feinsand 
(Kornante il von 0,06 bis 0,2 mm). dessen Vorhandensei,] 
für den Einbauvorgang jedoch nicht unwesentlich ist; denn 
ge ritcle der Feinsand in Verbindung mit einem geringen 
Scnluffanteil ist für einen guten Zusammenhalt des gesamten 
Min e ra lgemisches notwendig. 

Aus diesen Gründen konnte auf di eser Baustelle der Ein
bau des Mineralbetons nicht nach den im Merkblatt angege
benen üblichen Einbaumethode n durchge führt werden _ Um 
der kuge ligen Form und der glatten Oberfläche des Kies
kornes Rechnung zu tragen, hat die bauausführende Firma 
ein Einbauverfahren entwickelt, das sich in jede r W eise als 
wirtschaftlich und zweckmäßig erwies: Auf der fert ig ver
dichte ten Frostsc:hutzschicht wurde vorerst die Schotter
körnung 25155 mm ausgebreitet und dies e mit einem Teil 
des erforderlichen Kiessandes 0/8 rom abgedeckt. Darauf 
wurde der Splitt 8/25 mm und auf diesem der Rest des Kies
sandes aufgebracht und verteilt. Nach etwa 2 bis 3 Arbeits
gängen mit dem Motorgrader wa r der Mischvorgang beende! 
uml ein befriedigender Kornaufbau des MineralbetolI5 er
zielt. Die Oberfläche der Tragschicht wurde mit einer dünnen 
Sandschicht, der Chlorkalzium beigemischt war, abgedeckt. 

oen vor Verkehrsübergabe wurden E~-Werte aus dem 
Platlendruckversuch mit rund 2200 kg/cm 2 ermittelt. Nadl 
('iner Verkehrseinwirkung von etwa 8 Wochen betrugen di e 
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